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Amtlicher Theil.
<^e. t. und l. Apostolische Majestät geruhten alle,

snlldissst aus Nnlaß der Einführung dcr ullgarischel,
Äcsehartilcl XI^, XI.I und X1.I1 vom Iahie 1808 übe,
die Wchrlrasl. dann über die Landwehr u„i) den Lan^«
stulm im Gebiet« der lroallsch.slavonischen Militllrgrenzc
nachstehendes Allclhöchstls Manifest z» etlassen.

Manifest
an Unsere Grenzer dcs 1.. 8., 3., 4., 7., tt.. 9., I l)

und 11. Grenzinfantcriercgimcnls.
Die mit Unseren Gcsetzen und Verordnungen vom

8- Juni 1871. 19. I .mi 1872 und 15. Juni 187^
zur Anbahnung drr Piouii z alisterung EucrcS Oebielc«
anaeordneten Reformen sind bereits so wett dinchgesührt.
daß es thunllch ist, auch Euch inbelreff der Wthlpfiicd«
ver übrigen Vevöllerung der Bänder Meiner lin.zarischs''
Ktont gleichzustellen.

Wir finden demnach zu befehlen, daß mit 1. Ollo
ber 1873 »n dtiil noch nicht provinzialisielten Gebielc
Unserer kroatisch.slavonischcn Mili lürgtcl ĉ . c Wehr
^"schrill für die l. l. Militürgrenze außer kraft a^
»«hl werbe, dagegen die Glscharlilel X I . , XI . I und XI>ll
vom Jahre 1808 über die Wehrkraft, dann über d,c
Landwehr und den Landsturm in Wirksamkeit zu tret»
haben.

M i t dem gedachten Zeitpunkte werden daher dic
"°ch bestehenden kroatisch - slavonischen Grenzinfanlerie»
legilnenter von Nr. 1 blS 4, dann Nr. 7 bis 11 als
solche aufgelöst.

Euer Kaiser und König danll Euch für die bisher
flir Thron und Vaterland stets bewiesene Treue und
Ergebenheit und jprlcht gleichseitig die Ueberzeugung aus,
baß Ih r diese auch in den neuen Verhältmsscn unwan-
delbar bewahren werdet.

Schönbrunn, au, 8. August 1873.
Franz Joseph m p.

Se. l . und l. Apostolische Majestät geruhten aus
Anlaß dcr Einführung der ungarischen Geseharlikel X I . ,
^ und X I . I l vom Jahre 1868 über die Wehrkraft.
°ann üder die Landwehr und den Landsturm im Gebiete
s",.'""isch'slavoni,chen Mililärgrenze nachstehende lai .
'""«ye und königliche Verolsliung vom 8. August 1873
"""gnädigst zu erlassen.

kaiserliche und tbnissliche V e r o r d n u n g vom
»«. Aussust « ^ 7 »

«treffend die Einführung dcr ungalifchen Wchrgesche in
der kroatisch»slavonischen Mililürgrenze.

M i t Vezug auf Mein Manifest vom 8. August
i t " 6 verordne Ich, wie folgt:

8 1. M i t 1. Oktober 1873 haben in der lroatifch-
Navonischcn Mililärgrcnze die auf Grund Mcinlr E„ t .
Mlehung vom 8. Juni 1871 eingeführten Wehrvor.

iHristen außer Kraft, dagegen mit demselben Tage die
ungarischen Gesetzartilel X I . , X i . l und XI.1I vom Jahre
^ 6 8 übe«, die Wehrkraft, dann über die Landwehr und
°tn Landsturm in Wlrlfamleit zu treten.
^ 8 <i. Di« lroatlfch.slaoonischen Grenzregimenler
."r. 1. 2. 3, 4, 7. 8, 9. 10 und 11 sind mit 1. Ol«
' "er 1873 auszulösen.
.. 8 3. Die kroatisch-slavonische M'siliirgrenze ist in
'< ullgcmeine Elgünzungsbezirls.Oinlheilung der Mon>

">chlr derart emzubeziehen, daß zunüchst iln Gereiche der»
'^deu gegen Auflassung der bisherigen Ergünzungsbeziile
s<I'. " " ^ ^ z^t^ eigene Ergünzungsbezillc neu er«
^^let werden.

» ^ ^ ^ " "tue Ergünzungsbezirl Nr. 70, dessen
Mali "u° ^" ^terwardein aufzustellen ist. hat da« der-
Men» ^tbiet des peterwardelner Grcnzmfanlericregi.
sant! ' '^ " "s t dem vom Elgiinzungsbezille des I n -
täte u " ^ " " " ^ ^ ^ abzutrennenden syrmier Comi-

N'°ndo ^ 3",^l«ilnzungsbezitl Nr. 7^, dessen Lom-
»ln O . ^ . ^ ^ a c auszustelltl. ist. hat aus dem blsheri-
und w ^ " " ^k"^"l°"lclierei,.menlel Nr. 1. 2. 3
<»ren i n i ^ " ° " ^ " " " " ' 10 Landescompagnien des

? ' ' ^ ' " " i c h au« den vom
iU't . n en B i.t n 3« 7 ' " ' " " ' " ' " " " ^ r . 53 ab«
d " ftumaner^!«^^^,^ «nd Verbov.ko

^tr. 7 und?°is. m i ^ l ! m ^ ^«nzinfameri.regimenter
i « l ° M « ^ des' Lin.cn.

jenes des Gren^nfantfrieregimenl« Nr. l l mit
dem Ergiinzunstsbszitle des Lmieninfanleric^ijilnenllS
Nr. Itt,

endlich die 11. "üö 12. Landescompagnie des Grenz,
infanteriesegimtnts ) i , . 4 mil dem Ergilnzungsbezirle
deo ^lnicnlnsanlericrll,.mcnls Nr. 5)3 zu vereinigen.

ß 7. Dem pclcrwardeiner lirgünzungsbezirle ist das
Linieninfantlüieregiment Nr. 70. d«m oloianer Ergan«
zungsbezirll das Llllieninfanleritregimenl Nr. 7!) und
das 31. Iägen'al.'illon zur lünslig«n regelmäßlgln Er.
günzul'g zuzuweisen.

Der Utbclschuß der jährlichen Nclrutenconlingenle
dieser zwei so wie der durch Einverleibung von Grenz,
bezirlcn vfrstilrllcn Ergllnzungsbezirlc Nr. 16. 5,3 und
78 ist zur Esgä^ung von Specialwafien heranzuziehen.

tz 8. Vom Jahre 1874 an ist in dcr froalisch-sla.
vonischen Militargstlize die »ushebung der Rtlrulen
nur auf G'lmd ocrfllssungemahiger Vewilliaung durch,
zuführen.

tz l). Die dermaligen politischen Verwallungsbezilte
so wie die mit eigenen Verwa <i,ngen ausglslllltttci
Slüdte Carlopago. Brood. Semlii«. Karlovic, Pelerwar.
dein. Pelrinja u^d Kostainka sii) auch in der ssolge
als selbstündlgc Slcllungsbezirlc bcizubehallen.

(Schluß solqt.)

Der Iustizmmister hat den Vezirlsrichtlr in Dra-
chenburg Johann W i e s e r auf sein Ansuchen in gleicher
Eigenschaft zum Bezirksgerichte Marburg überfehl.

Der Iustizminister hat den Gerichtsadjunclen des
Kreisgerichtes Leoben Victor Ritter v. P e r i s s u t l i
auf fcin Ansuchen in gleicher Eigenschaft zum Landes-
gerichlc in Graz übcrsltzt.

Der Iusüzministtr hat der VezirlSgerichtsadjunllcn
Theodor H o j l m u i , , , Riltcr o. Osten Hof in M ".
durg zum Gerichtsa jimclcn des LandcSgerichles n, l^ ^
ernannt.

Dcr Iustizminister hat den Vezirlsaericktsaf umritt,
in Sittich Wilhclm M a r t i n a s auf fein «„sl.a.cn ii'
gleicher Eigenschaft zum Vezirksgerichte Feistriz iiblsstht
und den Auscultantm Alois C a n t o n i znl?! tftc^iiks-
gerichtsadjuncten in Mottl ing ernannt.

Der Iustizminister hat den Nuscultallteu i)ia:>z
O g r i j e l zum Vezirfsgcrichtsadjunclen in St . Leonhard
in Sleiermarl ernannt.

Der Iustizminister hat txn Officialen des Obcr
landesgerichles in Graz Karl D o n n e r zum Hilfsamlcr-
Directionsadjuncten des genannten Oberlande^^richses
ernannt.

Nm 17. «ngnst 1873 wnrden in d« t. l. Hos' Ulld S<n,! ' :
dlUlllrf, in Wirn dtt »tolisnische, bühmischs, polnische, Nlchsnilcht,
sloveiiischr. ll-oatischs imd romaiiischc NiK'ssal's drs am 2̂ >, Fcbsiiar
1«7.̂  vollänfig bll,? in drr dmtschfn «n?gabr rischisnrnrn VI
Slllcks» ^l? ^cichßgssstzblatts« au«sslqlbrn »nd vnicndrl.

Dasstlbr fnlhlill nnter
Nr, 17 drn Posl^cillag vom 7. M»i IK?L Zwilchen der Uftsrr,,'

chijch-n: " " ^ ^ , ' " i,d;
Nr. 1« das! ,!vlschkn den N l -

<1 l>> !,!,gl,i!'mü, ,̂>»l'üarch!t linerseil?
!̂  nlrmbrrge cmbelllssil« ^ur Ms^llinss
^ l . „».... ^»vfllehl«! ihsti («tbirlr.

(Vr. Zt«. Nr. 1̂ 1 vom 17. «ugusi.)

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

I n einigen Vlättern von feudal-foderalistischer Für»
bung lesen wir die Nachricht, daß heuer die L a n d t a g e
vor dem Reiche r a t he ll.gen werden. Die „ N . fr. Pr."
bemerkt zu diesem Gerüchte:

,D>e Mittheilung ist tblnso unrichtig wie die
Meldung, daß die Absicht bestehe, noch einmal bm allen
Reichsralh einzuberuslli. T ie Regierung hilll. wie wir
hören, an den Entschlilßungen fest, welche sie bettlss«
der »uftösnng des Reichsralhes und der «„^schreibung
der Neutrahltl! gefaßt hat. :)i<,ch diesen Olschlüsscn. deren
Unterbreilung zur kaiserlichen Sanction roch nicht er.
folgt ist, wird, wie wir fchon ' haben, der Rcichs»
riilh anfangs November zusui „ , um sich spater,
damit Raum werde für die Vll„dlag5s«ssionln, zu ver.
lagen. Die Wahlen sin den Reichsralh sollen gegen
Echluh dl« nüchsten Monats mit der Wahl der Wahl»
Männer in den dandgemeinden beginnen. Daß der eigent«
llche Wahlall im Oktober erfolgt, ist wiederholt gemeldet

worden. Die Wahlen in den einzelnen Kronländern sollen
nicht gleichzeitig erfolgen, damit die Zahl der Nachwahlen
nicht unnütz erhvhl werde."

Die ..Klagenf. Ztg." meldet über die W a h l .
bewegung in O b e r t i i r n l e n folgendes:

„Wenn man einen Vergleich aufstellt zwifchen der
hochwogenden Wahlagitation zu Hohenwarts Zeilen und
der jetzigen, so findet man einen gewaltigen Unterfchied.
Von der fieberhaften Thallgleil, wie sie damals hüben
und drüben — im liberalen wie ^m lltricalen ilager —
herrschte, ist dermalen leine Cpur. Namentlich scheinen
die Anhänger der sogenannten Rechtspartei den Schlaf
der Gerechtcn zu schlafen und entweder »hrc Sache «l«
aufgegeben zu vcttachlc, oder — sich auf ein Wunder
zu veilassen, das lm elili.cheidtnoeu Moment den Sieg
aus ihre Seile spielen soll. Wir tonnen uns leider zu
diesem Wunderglaube:» mcht bequemen, und so müssen
wir ehcl annehmen, daß im gegnerischen ^ager jene Enl»
mulhigung plahgcglllslii habe. welche im voihlncin auf
einen günstigen lerjolg verzichtet. I n Wahrheit ist e«
auch so; denn unsere Gegner — obwohl sie die« bei
jcdcm der früheren Walfänge erfuhren — beklagen bei
dem jetzigen fo viele Abtrünnige daß sie fehr häufig zu
dem Stoßseufzer bcrcchlig sind: „Nuch du, Orulus!"
Diese Hnlmulhigung blingt dann jene Hrbitlcrung her»
vor, die sich in fanatischen Kanzelreben oder in dmun»
cialorischen und vllleuuiderischen Zeilungsarlileln Luft
macht. Ueber die Greuztu dcr Anständigkeit hinaus wollen
wir dem Gegner nicht folgen und daher jede Polemil
unterlassen, zumal hirzul^nde, wo die Gegenpartei bereit«
auf den Auesterbl.tzlal g:sehl ist.

I n dem Maße. wie das forlschritlsfreundliche Ele-
ment an Kraft gewinnt, wüch«l auch di« Zuversicht in
der Vlisassungeparlei. Man kann schon jetzt mit voll»
kommener Sicherheit behaupten, daß das Wahliesullat
ein für die l , b c r a l e Sache güns t i ges sein werde.
Um so mehr ist es nun geboten, geeignete Kandidaten
aufzustellen und sich ihrcr künftigen Haltung im vor»
hinein zu vclstchern. Hoffen wir, daß man hierin einen
glücklichen Wi! l l thun und in den liiichsten Reichsralh
Münncr enlflliden werde, die den Willen und die Kraft
haben, der hohen Aufgabe nachzulommen, welche an da«
lunflige Parlament herantreten wird."

Das flovenische E c n t r a I» W a h l c o m i t6 für
U n le r f l e l e r m a r l wollte cine für das Randvoll be-
rechnete Vroschüre auslegen lassen, aber diesls Schrift»
stück wurde wegcn die Österreichische ^egislatme verletzen,
der Ausfälle confislicrl. Das genannte Comilö beeilte
sich. die Broschine mit Hinterlassung der beanstünbeten
Stellen neu aufzulegen und unter dem Randvolle zu
verbreiten. Ueber den Inhalt dilscs Agitallonsproduc»
tcS enthüll eine marburger Korrespondenz folgende Aeuhe»
rung:

„Wenn die Broschüre, wie sie ursprünglich lautete,
nicht von einem andern Geiste durchweht war, als e«
in dcr neuen Auflage der Fall ist. so lohnte die Eon-
fiecalion wahrlich der Mühe nicht. Man ttiffl in der»
selben lediglich alle jene allen, abgedroschenen Phrasen,
not denen sich der Ullramonlaniemus seit einem Jahr»
zehnte brcilmachl, e,n Sammeljuüum lappischer Vcmer»
tungen, dle da« Randvoll ligeillllch schon alle auswendig
lcnncn soUte, sowic endlich jene übelbekannten Schluß,
solgttungen. welche die glugfchllslen der lalholisch.con.
servalioen Vereine im ^unde. namentlich jene des grazer
Preßvcrcines in die Mode gebracht haben, und die in
dcr «unft gipfeln, aus der Prämisse, daß es schon Vau«
mr gegeben, die nicht bctcn wollten, die Conclusion ab-
zuleilcl'. daß jedem Vlberalen der Stempel der Unehr»
lichleil schon auf die Stirne gedrückt ist. Da« neueste
Erzeugnis slooenisch'lalholischtl Frömmigkeit. od»r rich»
tiger, das Product dcs slovenischen Vgilationscomils's,
das sich seither in ein „Wahlcomilü der Rechtspartei"
umgewandelt Hal, trügt als Titel die gleißnerische, schon
tausendmal zu dunklen Sondcrzwecken mlsbrauchle De-
vise: ..«llcs für Gott, Kaiser und Vaterland." Denn
wird. wie es bei Kanzelprediglen gebräuchlich ist. eine
allgemeine Frage aufgewoifen, und die Veanlwortunz
derselben ist es eben. die den Inhalt de« Flugblatte«
ausmacht. Die Frage lautet: „Wen sollen wir nicht
wühlen?" Natütllch — lautet die Antwort darauf -^
sollen uir lcilicn^ibclülen wnhlcn. denn wir find glan-
b'nsfcste Katholiken. . ' 'c Oesternichcr". ..biedere

Slcwenen"; die ^ibc, , sil.d nmsllnlheil« ^ute,
d,e zwar ..»rgendlvo in emem Tausbuche eingetragen sind,
die aber Frellags ssll'sch lfse,'. "" ' " " " " log die Kirche
nie besuchen und iwmer die ' " beschimpfen;
l« sind Leute, die ohne Gott, ° lM ^cl.g,on auszulom.
men meinen, die von ungläubiger Gesinnung angestlckt
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sind vom Kopf bis zu den Füßen, die ihre ungläubige
Gesinnung auch den Mitmenschen aufzudrängen, inSdl«
sondere durch Gesetze aufzuzwingen suchen."

Solche Scheusale lärm selbstverständlich ein biederer
Slovelic, der Freitag« lein Fleisch ist, unmöglich wühlen.
Nun waren aber die slooenischen Bauern des Unter-
landes darauf eingedrillt, den Begriff „liberal" nur mit
dem Begriffe „deutsch" zu identificieren; da sich jedoch
seither die Verhältnisse und die Parteistellung oeS Klerus
geündert haben, so findet es die Vroschüre nothwendig,
in ihrer weiteren Folge ausdrücklich zu betonen, daß man
nicht nur vor den deutschen, sondern in demselben Maße
auch vor den slooenischiu Liberakn, den Iungslooenen,
auf der Hut sein müsse. Diese seien mindestens ebenso
gefährlich als jene, und wenn sie auf den nationalen
Standpunkt pochen, den sie einnehmen, so müsse man
bedenken, daß, wer einmal seinen Glauben verloren hat.
auch vor keiner anderen Schandthat mehr zurückschrecken
»erde; heute scheinbar noch national, werden die Jung«
slooenen morgen auch von der nationalen Sache abfallen
und so namenloses Elend über das „Königreich Slove»
nien" heraufbeschwüren. Wcnn sich ftmand darüber wun«
dern sollte, daß nun dieselben ^eute als angehende „Va<
terlands"'V«rräther verdächtigt werden, deren nationale
Treue noch vor einem Jahre von »hren damaligen Ver-
bündeten in deu Himmel erhoben wurde, so liegt die Er»
llätung dafür wohl in jenem Satze der Broschüre, der
da lautet: „Die glaubenslosen Slooenen suchen sich durch
die unwahre Behauptung wichtig zu machen, daß nur sie
allein ein geeinigtes Slooenien wollen, während gerade
sie Slovenien dadurch unmöglich machen, daß sie uns
Slovenen die Sympathien derjenigen entziehen, auf deren
Zustimmung wir angewiesen sind." Natürlich ist das der
Klerus. So geht es fort mit Grazie und ohne viel Geist
ins unendliche, bis die Verfasser der Broschüre hoffen
können, das Randvoll genügend „überzeugt" und vor
Schaden bewahrt zu haben. I n ungefähr vierzehn Tagen
soll die zweite Broschüre erscheinen, die sich mit der Be«
antwortung der positiven Frage befassen wird: „Wen
wühlen wi r?" Nach dem. was uns das erst« Flugblatt
zu verstehen gegeben hat, wird diese Frage wohl dahin
beantwortlt werden, baß wir nur biedere Slovene« wäh-
len, die in die Kirche gehen. Freitags lein Fleisch essen
und auf die Geistlichkeit nicht schimpfen."

Zur Action in Ungarn.
,.P. Naplo" antwortet auf das Perlaligen H o r n s ,

den u n g a r i s c h e n R e i c h s t a g sobald als muglich ein-
zuberufen, damtt er Beschluss fasst, um îand und Voll au«
der drückenden Nothlage zu retten, folgendes: „Der Plan
des Herrn Horn, in welchem er die sofortige Einberufung
des Reichstages anempfiehlt, hat nirgends Widerhall ge-
funden, und der Antrag ist als gefallen zu betrachten.
Was bezüglich der Calamitäter», welche das îano trafen,
gethan werden kann, das kann vorläufig im Administra»
lionswege, ja es kann gar ncht anders als auf diesem
Wege durchgeführt werden. Wenn aber StaalShilfe in
größerem Maßstabe nöthig wäre, so wäre diese vorder-
hand ohnehm unmöglich zu leisten, und die Propositionen
in di«ser R'chtung aären nach einigen Wochen, wcnn
der Reichstag seine Thätigkeit wieder programmgemäß
beginnt, vi l l leichler durchzuführen als jetzt. I n leiten»
den Kreisen wird, wie wir uns zu überzeugen Gelegen«
h«it halten, die Situation in diesem Sinne aufgefaßt,
und niemand denkt an die voreilige Einberufung des
Reichetages." —

Die serb ische K i r c h e n f r a g e geht allem An-
schein« nach allmalig ihrer Lösung entgegen. Die ganze

serbische Kirchenfrage hätte vielleicht niemals so viel voi.
sich reden ^macht, wenn man nicht politisch« Agitationen
damit in Verbindung gebracht hätt«. Unter dem Deck'
mantel der Religion sonnte man die nationalen Wühle-
reien und Hetzereien ungestört und unbehelligt fortsetzen;
den llericalen Kampfhähnen, sowie den nationalen Wüh»
lern war es darum zu thun. die „serbische Kirchenfrage"
so lange als «S möglich ungelöst zu lassen. Die lönig'
lichen Commissure wurden von allen Seiten verdächtigt
und mußten sich manche Unbill gefallen lassen; man
machte ihnen das ^eben sauer, damit sie nur in der
Ausführung ihrer Mission gehindert werden. Nun scheint
aber die Regierung ernstlich daran zu gehen, um mit
Agitatoren kurzen Prozeß zu machen. Der Kirchencon-
greß wird wahrscheinlich schon End: dieses Monats oder
längstens anfangs September einberufen werden und sich
vorzüglich mit der Wahl des Metropoliten beschäftigen.
Den Mitgliedern des Congresses wlrd ein Wahlmobus
vorgelegt; sollten sie aber diesen nicht acceptieren, dann
ist die Regierung entschlossen, selbst Hand anzulegen,
d. h. der Metropolit wird von seilen der Krone ernannt.
Die »selbische K«rchenfrage" wird nach dem boraus-
geschickten bald aufgehört haben, zu sein, was auch im
Interesse der Bevölkerung, die bei den verschiedenen Agi-
tationen immer ins Mitleid gezogen wird, recht wün-
schenswerth ist.

Fürst Bismarck.
Unter diesem Titel bringt der „D i r i t l o " an lei-

lender Stelle einen Artikel, dessen Inhalt wir hi«r mit»
theilen wollen:

„Es ist interessant zu beobachten, mit welcher Ve»
gierde sich die französischen Zeitungen auf die Berichte
der obscursten Winlelblälter werfen, die ihnen erzählen,
daß zwischen dem Ka iser W i l h e l m und dem F ü r »
ften B i s m a r c k eine Erkaltung eingetreten sei und
daß der große Staatsmann nun bald dem Freunde
Frankreichs, dem General Manleuffel Platz machen
müsse. Selbst der sonst so vernünftige „Temps" nimmt
diese« alberne Gerücht in seine Spalten auf. I m Ernst
daran denken, daß der Fürst Bismarck von der Leitung
der deutschen Politik ausgeschlossen werden könnte, und
daß sein Nachfolger, ein Freund Frankreichs sein müsse,
um eine Reaction gegen tne vom Reichskanzler befolgte
Politik einzuleiten, das ist ein neuer Veweis der Un-
wissenheit der französischen Presse, die sich jedesmal offen«
bart, wenn es sich um Dinge handelt, welche das Aus-
land betreffen. Schon tue Energie, womit die Kirchen-
ylscyl durchgeführt werden, müßte die Franzosen be«
lehren, daß der Kaiser Wilhelm mit der Politik dcS
Fürsten Bismarck vollkommen tinveistanoen ist. Aber
wir haben noch stärkere, innere Gründe dafür. Welches
auch die Verfassung eines großen Staates sein mag, es
gibt immer Personen, die sich nicht beiseite schieben
lassen, und sie werden ganz unentbehrlich, wenn sie dem
Staate so groß« Dienste geleistet haben wie der Reichs«
lanzler Deutschlands. Kein moderner Slual lann einen
Bismarck oder Cavour durch Ostracism«« verdammen;
denn es handelt sich dabei nicht allein um ihre Personen,
sondern auch um die öffentliche Meinung, die hinter
ihnen steht. Preußen ist zwar noch lein England oder
Belgien, wo es heißt: !o roi r^no, muig i i n«, ^mi-
verno i'k8, aber die öffentliche Meinung legt auch in
Berlin bereits ein schweres Gewicht in die Wagschale
der königlichen Erwägungen, und das Nationalbewußt-
sein in Deutschland, welches gerade durch leinen großen
Rcichskanzler so mächtig und start geworden ist, würde
sich empören, wenn der Kaiser den Mann fallen lassen

wollte, der ihm und Deutschland so große Dienste ge-
leistet Hal. Aber Kaiser Wilhelm ist nicht nur ein er-
leuchteter Mann von Charakter und gesundem politischen
Sinn, sondern er hat eine Eigenschaft, die nach Tacitus
bei Fürsten selten ist, er vergißt die Dienste nicht, die
man ihm geleistet hat. Und er sollte den Mann fallen
lassen, der ihm die Kaiserkrone aufs Haupt gesetzt hat?

Frankreich tauscht sich also, wenn es auf den Sturz
Vismarcks rechnet, um mit Hilfe seiner Feinde die
europäische Reaction einzuleiten. Aber der Fürst Bis-
marck, tönl!l< man uns einwerfen, ist nicht unsterblich,
und nach scinem Tod wird die deutsche Politik eine
ander« werden. Auch das ist eine französische reactionäre
Illusion.

Deutschland ist und bleibt in seiner großen Mehr-
heit protestantisch und liberal. Es kennt die Gefühle,
welche Frankreich hegt. und ist deshalb auf seiner Hut ;
denn was man den Berlinern auch sonst nachsagen mag,
blind und dumm sind sie nicht.

Wir können also der französischen Presse nur den
freundnachbarlichtli guten Rath glben, allen trügerischen
Hoffnungen zu entsagen, und sich nach und nach davon
zu überzeugen, daß Deutschland seine Politik, in der
Hauptsache wenigstens, nicht ändern wird, und daß,
wenn auch die Personen auf der politischen Bühne wech-
seln sollten, lein „Systemwechsel" in Berlin aufgeführt
werden wirb."

Politische Uebersicht.
«aibach, 18. August.

Ueber den projeclierten Besuch des Kaisers Franz
Joseph am Hofe zu St. Petersburg meldet ein Corre-
spondent der „Bohemia" folgendes: „Schon bei einem
früheren Anlasse hatte ich Gelegenheit, zu erwähnen, daß
man in der Umgebung unseres Kaisers wohl van dessen
Absicht, den Besuch des Czaren in Petersburg zu er-
widern, nicht aber davon Kenntnis hat, daß diese Ab-
sicht schon in nächster Hell zur Ausführung gelangen
soll. Wie damals oelhält es sich auch heule, und mchts
deutet darauf hin, daß Reisedispofil»onen für eine solcht
Tour bclrieben würden. Natürlich ist in dieser Angele'
genheit die Entscheidung des Monarchen einzig maß<
gebend, und man lann nur behaupten, daß von einer
solchen bisher nichts bekannt ist. Se. Majestät wird
zunächst in Ischl bleiben, von dort möglicherweise einen
Ausflug nach Gastein zum Besuche des deutschen Kai-
sers machen, der aber aus Rücksicht für den hohen Kur-
gast jtdes ojficilllen Gepränges entbehren würde, hier-
auf, und zwar am ^8. soll Se. Majestät eine Truppen
inspection vornehmen und zwar in Pellau, iiinz und
Olmüh, die sich bis Mitte September ausdehnen dürste,
um welche Zeit hier wilder fürstliche Besuche erwartet
werden."

Wie die «Spentr'sche Ztg." ersührt, wird bezügliÜ
der Einführung der o b l i g a t o r i s c h e n C i v i l e s
seitens der p reuß ischen Regierung in einer oder dtt
andern Form, d. h. bei dem Vandtage oder bei dclN
Reichstage, die Initiative ergriffen weiden, und es wild
der Antrag dcr Reichstags.Abgeordneten Dr. Vüll und
Dr. HinschiuS über Einführung derCivilehe und der Civil'
standsregister, der bekanntlich zu einem vollständigen, >"
der Commission gründlich durchberalhencu Gesetzentwurf
geführt hat, leine Verlorne Mühe gewesen sein. Die g<'
genwärtige ttage der kirchlichen Frage fordert auch drin'
geno die endlich« Erfüllung dieses allgemeinen Verlaß
gens der liberalen Partei.

Der preußische Minister des Innern beschäftigt s'^
damit, dem nächsten Landtage den Entwurf einer Pro<

«jeuillellin.
D i e Z i g e u n e r i n .

Novelle von Fanny Kl inck.
(Fortsetzung.)

..«lmer Walte,!" rief Franzisla endlich aus. „N ie
viel haben Sie schon gelitten!"

Büheim lacht« bitter auf, laß Franziela erschrocken
zurückoevle.

„Oh. Franzisla, das nennen Sie leiden? Ich
sage Ihnen, es ist nur ein geringer Theil von dem,
was »ch gelitten habe, es ist so wenig, trotzdem eS im
Stande ist. allein einen Menschen zur Verzweiflung zu
vrmgen Hot<n Sie weiter. Franzista.
^ " ^ "iste geradeswegs nach Rom, der ewigen
<Vtaot. dem Sitz ^ r ^ l iste, um hier Trost und Ver.
glsfenhelt zu such.«; z ,^ hoffte ich sie zu finden. Und
in der That, als ich sie vor nur sah. die herrliche Stadt,
deren Thurme und Kuppen im Glänze der Sonne fun-
lelten. da wurde es nnr zum «sten male leichter ums
Herz, ,ch fühlte neue Kra,t. neuen Kbensmuth durch
meine Adern »lrömen und die Gewißheit, daß ich einst
als ein berühmter Maler zu meinem Bater zurückkehren
und seine vollkommene Verzeihung erlangen würde be«
lebte mich, und mit den freudigsten Gefühlen zog ich in
Rom ein.

»Empfehlungsbriefe an verschiedene Künstler und
auch an emige andere Familien, für Ullche mem Aal«
«us mlin« Vilte schweigend gesorgt hatte, sichlttln mir

zunächst eine Stellung. Und nun begann ich sofort
unter Aufsicht berühmter Meister zu aibeiten. >ich ar«
beitete Tag und Nacht, gönnte mir keine Ruhe, und
da ich den Vater, der mich so von sich gewiesen hatte,
nicht mehr um Geld bitten mochte, so war ich schon
dazu gezwungen.

„Da ein Gemälde von mir bereits auf einer Kunst-
ausstellung einige« Aufsehen erregt halte, so erhielt ich
infolge dlsstn verschiedene Aufträge, die ich sämmtlich
zur Zufriedenheit ausführte, und der Erlös dafür sicherte
mir auf längere Zeit mcine Existenz.

„Es war ein wundervoller Morgen, noch sehr früh,
als ich jchon langsam durch die Straßen der Stadt
schlenderte, um die prächtigen Marmorbaulen zu be<
wundern, hauptsächlich aber. um die „Kreuzabnahme"
von Daniel di Vollerra in der Klrch« Santa Trml l ^
degli Mont i zu desia.tlgen. Die Kirche war noch leer,
und ungestört konnte ich mich darin umsehen. Ich stand
dicht vor dem Altarbilde, als ich plötzlich neben mir
das Rauschen eines seidenen Gewandes vernahm, und
gleich darauf kniete eine schwarz gekleidete Dame an
meiner Seite nieder. Ich mochte die Andacht der schönen
Beterin nicht stören; denn schön war sie!"

„Oh, Franzisla," fuhr er mit erhöhter Stimme
fort, während die Erinnerung an jene Zeit ihm die
hellen Schweißtropfen vor die St i rn trieb, — „sie war
so schön, wie ich nur ein weibliches Wesen seitdem wie.
dergesehen habe. ^ange goldene bocken drangen an allen
Seiten unter dem schwarzen Hute hervor, und ihr Ge-
sicht mit d-n wundervollen tiefblauen Augen war so
zart, so fein wie das Gesicht eine« Engels. Ich habe

leinen Zug davon vergessen, leine Kinie, selbst nicht, als
der Engel sich in einen Dämon verwandelte."

Franzisla war säst eben so bleich geworden w>t
der Maler, obgleich sie noch nicht vollkommen deaM'
was geschehen sein mochte.

«Ich wollte also die Andacht der Beterin nichl
stören", fuhr Böheim nach einer langen Pause s«^
„und konnte mich doch nicht von dem lieblichen Anbli^
losreißen. Ich trat also hinter einen Pjeiler, der nn°l
vollkommen verbarg, und jetzt kannte ich genau jede " ^
wegung tns, wie mir damals erschien, überirdijchen ^
sens beobachten. Cs zerschnitt mir fast das Herz, "^
ich helle Tropfen wie Diamanten über die bleichen Oa"
gen auf das schwarze Kleid herablallen sah, und ich h^ ,
auf sie zueilen uiögen ul,o sie bitten, nur ihren i i ^
mer zu entdecken. Cine volle halbe Stunde verging, ^ .
sie sich endlich erhob, den langen schwarzen Schleier iid«
ihr Gesicht zog und die Kirche verließ. Ohne einen l>«
tigen Gedanken, einen Plan gefaßt zu haben, folgte »"
,hr in der Cnlstrnulig und bemerkte nur noch, wie ^
am Arme eines Mannes um die nächste Slrahent
bog. <Lm Gefühl — ich weiß nicht genau, ob es 6lsl
sucht war — beschlich mich. und ich verdoppelte w"
Schritte. Cs nützte jedoch nichts, gerade als ich i n "
griff war, das Gesicht des Manne« zu erforschen, boö
sie abwärts und traten in e»n mittelmäßig großes, a
palaslähnllchts Gebäude. Die Thür schloß sich ^ "
ihnen, und sie waren meinen Augen e»l,chwunden. .

„Von diesem Tage an besuchte ich jeden M H
die Kirche Santa Tr lml^ dcgli Monti , um die l ^
Unbekannte wiederzusehen, ttange Zeit blieben meine
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v i n z i a l o r d n u n g vorzuleben. Vbenso ist die Absicht
Vorhände», gleichzeitig eil,c ^u u d g emei n d e n , und
KreiSordl«u<,g für R h e i n l a n d und W e s t f a l e n vor-
zulegen. Alle diese linlminfc sollen bereits vollständig
aufgestellt, aber noch nicht zu collegialischer Berathung
gelangt sein. Man wird nicht irren, so berichten offi^
ciiise Stimmen, wenn man anoimmt, daß die Enlwiirsc
demselben Geiste und derselben Richtung folgen, auf
welche sich die bereits zum Oefehe gewordene KreiSord»
nung stützt, iös verlautet, daß das Material, welches
die parlamentarischen Dtbatlen für die Ausübung dic»
ser OcjtlMku'ig beigebracht haben, im weitesten UM'
fange benützt worden ist, m,t> e« wird angenommen, daß
diejenigen Parteien, welche die Regierung bei dem Zu«
standelommen der KreiSordnung unterstützt haben, auct,
zur Annahme der gedachten Vorlagen sich bereit finden
lassen werden.

D>e E o r l e S nahmen den Gesetzentwurf an, wo
nach W.000 Mann Rese rve einberufen werden. -
Der bei Fontarabia eingefangene englische Dampscr
führte 1700 Verdali.Oewehre mit sich. An dcssen Void
befand sich auch der schottische Oberst Stewart, der mit
der Ueberbringung der von den englischen Katholiken
Angegangenen Sammlungsbeträge für die Carlisten bc-
austragt war.

Der „Russische Invalide" bringt günstige Naclj>
richten über den Gesundheitszustand der r u i f ischen
T r u p p e n i n K h i w a und über die friedliche und
vertrauensvolle Haltunq der dortigen Bevölkerung. Die
früheren Günstlinge de« Khal«. Muhamed Murad und
ililihmadulla, wurden nach Kasalinsl gebracht und wer»
dtn dort in Haft gehallcrl. Die erste Abtheilung der
befreiten persischen Sllaven in der Zahl von 500 soll
Mille Jul i über KraSnowodsl nach dcr Heimal ĉd
sehen.

Zum Unterricht im Freihandzeichnen.
An den Schulen für den Unterricht im Freihab

zeichnen, welche in einzelnen größeren Städten der im
Reichsralhe vertretenen Königreiche und Bänder womo>
lich schon mit dem Beginne des Studienjahres 1873/7^
Ptovlsorisch ellichlet und unter die Leitung bewährter
Fachleute gestelil wcrdcn sollen, wird der Unterricht mit
dlm Schuljahre zu b.g.nnen und zu schließen sein und
an allen Wochentagen abends von 5 bis 5 Uhr statt»
zünden haben. Hlebei werden den Vorträgen über die
Entstehung pcrspcctivischer Bilder, über die bei ihrer
Wiedergabe zu beachtenden Grundsätze und über Schallen»
gebung sowie den sie begleitenden Uebungen an einem
Tage in der Woche drei unmittelbar auf einander fol«
gende Stunden zu wiomcn scin. Wo sich daS Bedürf»
nis für einen Nachmittagsu-iltrrlcht herausstellt und die
Verhältnisse einen solchen zulassen, «lrd derselbe an vier
Tagen in der Woche auf die Dauer des Schuljahres
einzuführen sein.

Die Schülcraufnahme wird in den ersten Tagen des
Monats Oktober beginnen und so lange dauern, als in
° " d«r Schule zugewiesenen Localltüten Platz vo,Handen
»em wirb. I n diese Schule" werben alle jene unbedingt
ausgenommen, welche die uicrle Klasse der Untcrrcal»
Hule ^ ^ ^ Realgymnasiums mit genügendem Er»

'°'6e zurückgelegt Halali. T^agcgcn huben solche N„f»
l'ahMlbewerber, welche das Unlersiymnastum mit gutem
^Uolge absolviert oder wel.e den Anforderungen de«
8 21 des ReichovolleschulgtfttzcS vom 14. Ma, 1^>l>
wbclilff der Schulpflicht dcrcils genügt haben, so wie
^crsllnen, welche in reiferem ^lller stehen, eine enlspre-
chtnde Fertigkeit im Freihandzeichnen durch eine Auf»

tnühunym unbelohnt, und schon wollte ich jeden ferneren
Versuch aufgeben, als ich sie eines Vlorgen«, wieder ein»
treten sah. Sie schien mich bei ihrem Eintritt zu be»
merken, denn sie errüthele leicht und ihr Verweilen war
nicht so lange, wie baS erstemal, wo ich sie gesehen
hatte. Ich wagte deswegen auch nicht sogleich, ihr zu
lolgen. und es »ar eii, Muck." „Nein." lachte ^ r Maler
plötzlich schaudernd auf, ,.«S war ein Unglück, ein ent»
letzliche» Unglück, daß ich ihr nicht fnlgte, sondern die
^l l l lc. wo sie qelme t hatt», aufsuchte, denn ich fand
do»l etil'as. was mir sogleich Nelam,lschist mil der Un<
Nttanntcn sicherte ein goldenes «rmbai^. ^nt^Nckl
pob ich s« ouf und öffnete die ttapsi de« goldenen Ms.
Dillon««, welches das Bi ld einer Dame enthielt —
wahrscheinlich das «hrer Mutter, denn es tru^ eine un.
"tllcnnbare Nehnllchleil mit meiner Unbekannten. Sofort

" êh aus der Kirche, au« Furcht, sie möchte dorthin
^ulNcklehren; ich wollte sie in ihrem Hiuse aussuchen.
d!°, 1 ' ^ ' ^ " " " " Wohnung zu. Unterwegs cikun»
ieu « ? ^ ^ " ° ^ verschiedene mole, wer der Besitzer
nen « " ' " ^ ' " fuhr aber nichts. Nachdem ich mei»
We° M l ^ " " ^ . ^ordnet, machte ich mich auf den
ö f f n e ^ , ^ ? ^ llops.e fast hvrbar, als ich den mir

des!

W< H ° " l . Signor," ver.i
schein ^ ' ^ " " s e Italiener wil einem sondelbaren

i« M^°chs7r!hig.^'' " " b«n Maler B«h.im<. fagte

lForlsthunst fol,<)

nahmeprasung nachzuweisen. Jüngere, noch unselbft«!
ständige ^cute werden bei dcr Aufnahme noch bic schüft'
liche Zustilnuiliüg zl,m Besuche der Schule von >h»cn
Eltern oder Burmüridcrn beizubringen haben. >

Al« Scdlilgeld wirb für den IahreScur« ein Bc»
tra^ no' :> fi. bt i l iu l : t , wl.lche> fur je zwei Monate per
l f l. im vorhücil, zu entrichten fein wird. Dasselbe
wird nur in besonders dcrücksichligenSwerthen stallen er-
lassen. Von jsdcm nusgenommenel! wird daS Verfpre»
chen aboerlanal, tu/. Unterricht fleißig zu besuchen und
die Schulordl.uuq pünktlich zu beobachten. Schüler,
welche daS Hw b.s an diesen Schulcu zu ertheilen»
den Unterrichte«» erreicht haben, erhallen ein Abgangs,
zcugnis.

Die Huweisung vorhandener Lehrmittel für den
Gebrauch dieser Schulen, beziehungsweise die Oewill^
gung zur Neuanschaffung derselben fowie die Bestellung
der Lehrer für diese Schulen wird durch den Minister
fllr EultuS und Unterricht erfolgen.

Der Lehrer wk5 mit dem Unterrichte an den Zei-
chenfchulen und zunüchst auch mit der Leitung desselben
betraut und hat demnach die Ausnahme dci SchiU^,
die Ueberwachung der Disciplin sowie die nöthigen
schriftlichen Geschälte zu besorgen.

Die Schulen werden zwar im allgemeinen dem
l. l . Vandesschulrathe, «n den die betreffenden Eingaben
zu richten find, unterstehen, sie werden aber durch befon»
dere Sachverständige zu inspicieren sein, die von dem
Unterrichtsminisler bestellt und entsendet werden.

Wiener Weltausstellung 1873.
Olsltrn !.m I Uhr mi t tag iand in dlr l . l . Hof»

reilschult in Wiru die feierliche P r e i S v e r t h c i l u n g
statt. DaS Programm lautet:

„Bor der obcrwähnten S t u ^ c versammeln sich die
zu dieser Feiellichlet eingeladenem Gäste, und zwar die
durchlauchtigste H^lren Erzherzoge, die zur Zeit an»
wesendei fremden höchsten Hcrsschaflen in einem Kftpartc,
ment dcr Hofburg, dcr Eardinal stürst.lörzbifchof von
Wien und dir Varidcaprülllten. die Minister und Chefs
dcr Eenlralbchördlli, die Mitglieder de« diplomatischen
Corps, der Lalloee-Commandirtcnbe und die activ: Ge-
neralität, dlr Sla'.ll-allcr vo:, Niederösterreich. dci Lal>.
deSausschuß, d>c Spitzen der Behörden mit dem Ge-
meillderalhe von Wien, die Mitglieder der ausländischen
Äusstclluugs'Commiislor.en, der kaiserlichen NuesiellungS.
Commifsion in Wim. die Iu.orS, die Mitglicdcr der
Oeneral-Dirsll'on. die zur Tycilnahme sich meldenden
Aussteller lc. alls ô n für sie beflimmlen Plllhtn in
der Reitschule.

Sobald alles geordnet «st, begibt sich der Handels»
minister in die Hofburg und ladet den dort oerweilendtl,
durchlauchtigsten Herrn Erzherzog.Protector ui,b die
cbtlidafelbst versammelten durchlauchtigsten Hcrien o :>
Herzoge und fremden höchsten Herrschaften zur Cere»
monie ein.

Am Eingänge dcr Reitschule werden Se. kaiserliche
Hoheit von dem Vize-Präsidenten der «usstllllmsis Ecm».
mission und dem Omcral-Director empfangen.

B l i dem Emtritlc Sr. laiscrlichtn Hoheit wird von
der auf der Galerie befindlichen Auestellungslapelle die
Vollshymnc angestimmt und die erste Strophe derselben,
abgespielt.

Nunmehr l l i t l S l . kaiserliche Hoheit der Herr Erz»
herzok'Prasidsnt vor und begrüßt mit einer am dcn s/s!«
lichen Anlaß bezugnehmenden Ansprache Sc. laiferliche
Hoheit den Herrn Erzherzva-Proteclor als Stelloerl^l 7
Sr. l. l . Apostolischen Majestät. höchstdemselben dus
Verzeichnis der von der !i!t?rnatio<ialcn Jury dc! Thcil»
nehmern dcr Weltausstellung 187.'! zuellannlcn Pre se
übelreichend.

Die Ansprache wird von Sr . kaiserlichen Hoheit
dem Herrn Erzherzoa-Prottctor erwidert.

Hierauf tritt der Ocncraldircclor vor und verliest
daS Verzeichnis der von der Jury zuerkannten Ehren-
diplome.

Zum Schlüsse tritt einer der NuSsteller an die
Stufen der Estrade, um im Namen aller Vr. Majestät
und dcr Regierung den Dank für den der WeltauSstel»
lung zugemendctcn Schutz auSlufprechtli.

Hieraus elltsclncn fich Se. laisci licht Hoheit d:r
Herr Erzhlrzoa'Prolcclor und die übrigen durchlauchtigsten
Herren Erzherzoge unter dcn Klängen dcr Vollshymne,
womit 5er feierlich! Alt beendigt ift."

Vcrciustag.
Am 15. d. wurde in Wien der erste VereinSlag des

allgemeinen Verbandes der öst e r r ei ch i fch e n E r -
werbs» und W i r t h s c h a f l S g e n o s s c n s c h a s t e n
abgehalten. Herr Z i l l e r . Anwalt des GenossenschaflS»
Verbandes, referierte über die Thätigkeit des allgemeinen
Verbände« und die Lage de« österreichischen Genossen»
schaslswescns. Trotzdem der Verband erst seil einem
Jahre conslituilt ist, entwickelt derselbe bereits eine er»
freuliche Thätigkeit. Nahezu 80 Vereine gehören dem
Verbände als Mitglied» ai». Diese Thätigkeit wü'c aber
eine noch ersprießlichere s.ewescr». wäre dieselbe nicht von

'dcm gegnerischen Verbände bekämpft worden. Es wurde
zwar beschlossen, ein« Vereinigung mit dem anderen Ver»
eine anzustreben, allein die bl«her unternommenen di.

reclen Schritte blieben ohne Erfolg. Es üben auf der
»lidere» St,<e Pelfgl,llchlliten maßgebenden Einfluß,
welche da« Bedürfnis üach Frieden unter den Genossen-
schaften nicht zu fühlen fcheinen. Es wurden daher mit
anderweitigen einflußreichen Personen des gegnerischen
Lagers Verbindungen angeknüpft; und konnte auch bisher
lci» greifbares Resultat erzielt werden, so ist doch ge»
gründete Hoffnung vorhanden, daß über die Köpfe jener
Plrsunlichlt.lt hinweg der Friede zu Stande komm.'n wird.
Redner ist gern bereit, falls diese Vereinigung zu Stande
kommm sollte, auf die Nnwaltschaft zu verzichten. Nach
diesen polemischen Ausführungen geht Referent auf da«
OenossenfchaftSwesen selbst über und entwickelt in ein-
gehender Auseinandersetzung die Vortheile, welche dem»
M e n auS dem neuen GtnofscnschllflSgefetzc erwachsen
sind.

Dr. H a n i s c h , Vertreter des Vorschußvereine« zu
Rotilnih (Böhmen), spricht dem Anwälte für feine Ver-
dienste um das Genossenschaftswesen namens der Ver-
sammlung den Dank auS.

Es wirt. zur Wahl des engeren Ausschüsse« für
daS nächste Jahr geschritten und der gegenwärtige Aus»
schuß mit Acclamation wiedergewählt.

Bezüglich dcS weiteren Punktcs der Tagesordnung,
dcr Festsetzung der Beiträge zu den VerbandSlosten. be-
schließt dic Versammlung über Antrag des Dr. Hanisch,
ein dreigliedrige« (5omil6 zu dtsignicren, welche« geeig-
nele Vorschläoe zu untelbreiten habe. I n das Eomit4
werden Dr. Hanisch, Obermayer und der Vertreter de<
VorschußoeremeS Emi^ow gewühlt.

Nach E r l e d i g ^ d^ser geschäftlichen Punkte folgen
Vortrüge von Mitgliedern über wichtigere, daS Venos-
senschaflswcsen berührende Fragen. Bei den überein-
stimmenden Anschauungen der Versammlung nahm die
Debatte nur gerir^: Dimensionen an. Die Versamm-
lung begnügt sich meisttl s, den einzelnen Referenten den
Dank zu votieren.

I n der zweiten Sitzung wurden die Antrüge des
Dreiersomil65 angluvmmcn. Dieselben gehen dahin:
l . Dcm Anwälte wird für dessen Mühewallung im ver-
flossenen Jahre dl: Bcliag von 1200 fi. al« Remune-
ration zugesprochen; l i . dcr gleiche Betrag wird ihm
für daS lünftiße Jahr zur Verfügung gestellt. Hur Her-
einbrinMng dcr ^osttn wird vorläufig leine bestimmte
GeitragSquole als obligatorisch festgesetzt, sondern dos
bisherige Provisorium bis zum nächsten Ver:in«tage be-
lassen. Ildoch wird die Grenze dcr BcitragSleislung,
welche sich bisher zwischen 2 und 30 ft. bewegte, nun-
mehr auf 5 bis 50 ft. firiert.

Es wurden hierauf die Referate fortgesetzt. Unter
denselben ist hervorzuheben den Vertrag beS Advocaten
Dr. K o l b e über daS Gesetz, betreffend die Execution
der Bezüge m,S dem ArbeitS- und Dienstverhältnisse,
worauf die Sitzung und hicmit der erste VcreinStag
deS allgemeinen Verbandes der österreichifchen ErwerbS-
und WirthschaftSgcnosstnschaften geschlossen wurde.

Kagesnmigkeiten.
— ( h o f j a g d e n . ) Der „Pr." wird au« Ifchl be-

richtet: „Am 13. b. um 6 Uhr kam der Kaiser hier an
Nächsten Samstag. Montag, Mittwoch und Freitag werden
in Offensce Jagden aus Hochwilo und Gemsen abgehalten.
Der Aufbruch zur Jagd findet jedesmal um 2 Uhr nachts
vom offense« Jagdhause c»uS statt Am SamStag den 23. soll
wieber di,e Abreise Sr. Majestät erfolgen. Der Kaiser wird
sich aber spüler noch nach Eisenerz aus sechs Tage zur Jagd
begeben, womit die Gemsen» und Hochwilojsgden für diese«
Jahr abgeschlossen scin werden.

— (Ueber da« Be f i nden de« Paps te« )
schreibt die „äivill.! catlolica" : „Ungeachtet der starken
Hitze und der Beraubung jeder Bequemlichkeit, die ein Land-
aufenthalt an einem kllhleien Orte bielen könnte, hat der
heil. Vater von den vorangegangenen Unpäßlichkeiten sich
völlig erholt und erfreut sich der beften Gefundheit. ltr gibt
sich, ohne zu ermüden, einer Geschäftigkeit, wie ihrer lau»
jemand in der vollen ManneSkrafl fähig ist, untz den Sor-
gen um die Kirche hin. Se. Heiligkeit empfängt außerdem fast
täglich daS eine oder andere Mitglied de« beim heil, Stuhl
beglaubigten diplomatischen CorpS, distinguierte Personen
Ilalien« und fremder Mtionen. Deputationen, Kollegien,
Vertreter frommer Stiftung«."

— ^ P r i - ster ju bi l äu m.) Se. Eminenz der hcchw.
Eardinal-Furfterzbischof von Wien, sl. v. Raus ehel,
feiert am 2 l . b, fein funfzigjiihng'S Priefterjubiläum.

— (Da« neuePens lonS» N o r m a l e s U r V t i -
l i l ä r « ) soll, wie man der „Voh." au« Wien meldet,
fchon am 1. Januar 1874 in« keben treten.

— (Eho le ra . ) A « 13. August kamen in Ofen
5. »n Pest 72 neue Cholerafälle vor. — Vom 14. zu»
15. August sind in ganz Wien 42 neue srkranl«»«gfülle
an Vrechdurchsall amtlich gemeldet worden,

— ( D e f r l l u d a l i o n im Hause slothschi lb.)
Au« Frankfurt wurde nach Wien telegraphiert, daß ' «
Haufe Rothschild eine Defraubation von 150,000 G»lben
verUbl wurde.

(Vom S t . G o t t h a r b . ) Die «rbeittn am
Sl.'Gottharb«.Tunnel nehmen einen befriedigenden Fort'
gang. Vi« 31 Mai d. ? wu,den bereit« 252 Meter
durchbohrt, von denen 103 sogar fchon völlig eingewvlbl
und ausgemauert waren Des»si< find gegen ttOl» Nrd-i«-l

'bei« Vaue bsscküfligt.
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wurde auch in der Landeshauptstadt L a i b a c h in patrioti»
scher Weise gefeiert.

Den Reigen der Feier eröffnete bereits am 16. d. die
K l e i n k l n d e r b e w a h r a n f t a l t . Der hochw. Herr
Stadtpfarrer und Director der genannten Anstalt, Herr
Gustav Köstl, las in der S t . Florianlirche die h. Messe,
welcher 170 Kinder — 68 Kinder und 102 Mädchen —,
die p. t. Frauen Vereinsvorste herin »ntonia Freiin von
CodeUi, Sophie Gräfin v. Auersperg, Pauline Edle v. Kal»
tenegger und andere Schuhsrauen der Anstalt beiwohnten.
Nach dem h. Meßopfer begaben sich die Kinder und Giifte,
unter letzleren auch die Herren Bürgermeister Deschmann
und Landesschulinspector Pi l ler , in den Hausgarten, wo
an erhobener Stelle zwischen schattigen Väumen und reichem
Vlumenftor da« Bildnis S . l. und l. Apostolischen Ma<
jeftat prangte; hier verrichteten die Kinder ein lautes Ge«
b«t, sangen die Vollshymne, trugen Gedichte in deutscher
und slovenischer Sprache vor; diesen folgten ein heiteres
Kinderlieb, muntere Spiele, Besichtigung der ausgefttlllen
Mädchenarbeiten und die übliche Geschenlvertheilung.

Sonntag den 17. d. mittags 1 Uhr begann auf der
S c h i e ß s t ä t t e das von der Rohrschühengesellschaft arran«
gierte Fest, uno Beftschießen. (Der Glashändler Herr Röß.
mann schoß elf Vierer.) Der Schulpfennig wurde reichlich
bedacht.

Sonntag den 17. abend« um 8 Uhr durchzog di«
Musikkapelle des Herzog Sachsen»Meiningen<Infanterieregi'
mentes mit klingendem Spiele die Hauptstraßen der Stadt.

Montag den 1«. d. M . . früh um 5 Uhr signalisierte
der Donner der Geschütze vom Schlotzberge den Aubruch
des hohen Festtage«; die Militärkapelle efecntierte die Tag»
reveille.

Um 9 Uhr vormittags las der hoch'.v. Herr Eanonicus
Pavsler an dem in der Sternallee aufgerichteten Altar die
F e l d m e s s e , welcher die hierftationierten l. l. Truppen
LN paraäs beiwohnten. Gewehrdechargen und Kanonensalven
begleiteten die Haupttheile des Gottesdienstes.

Um 10 Uhr vormittags celebrierte der hoch»?. Herr
Fürstbischof Dr . B. Widmer unter zahlreicher Assistenz das
H o c h a m t in der Domlirche, welchem die Repräsentanten
der hierllindischen l, k. Regierung««, Gerichts«, Finanz»,
Schul« und Bergbehörden, des Landesausschussts, Gemeinde«
rathe« und V^giftrai<s, c« Handel«» und Oewerdelammer
anwohnten. Kanonensalven am Schloßberge meldeten die
Hauplmomente der lirlichen Feier.

Um 2 Uhr nachmittag« servierte Herr L h r f e l d im
festlich decorierten Glassalon der Casinorestauration ein
Diner, an dem 130 Herren Offiziere, Herr F M L . v. P i r,
l e r an der Spitze, lheilnahmen. Das l. l. Offizierscorps
brachte seinem Kaiser und obelftln Kriegsherrn feurige
Toaste. Die genannte Regimentstapelle spielte während des
Diners heilere Weisen und belebte hiedurch die ohnehin ge-
hobene Stimmung noch mehr,

Abend« um 8 Uhr M t e n sich die Räume des C a -
s i n o g a c t e n s . Mehr als 600 Gäste, die Damenwelt
in elegantester Toilette zahlreich vertreten, fanden sich ein.
Die siegimentslapelle von H. Sachsen»Meiningen führte
ein Programm von 10 Nummern aus. Herr G h r f e l d
ließ den Garten mit Devisen, die an die wichtigsten Epochen
der Regierung S r . Majestät des Kaisers Franz Joseph« l .
und de« Hauses Habsburg erinnerten — 1273, 1848
und 1873 — brillant ausschmücken; als das Orchester
wählend des Perlause« des Potpourris die Voltshymne in-
toniert«, sprühte ein perlender Feuerregen über die Aller»
höchsten Ini t ia len, bengalische Flammen rötheten den Ca-
sinogarlen, und laute Hochrufe gaben der Szene ein pracht-
volles Colorit. M i t dieser recht sinnig arrangierten Abend-
feier fand der für Oefterreich»Ungarn wichtige Festtag in
Laibach« Mauern seinen Abschluß.

— ( A u s d e « V e r e i n s l e b e n . ) Die Verfamm-
l«mg der H o l z a r b e i t e r — 16. d. M . — war sehr
zahlreich besucht. Herr K u n z beleuchtete in längerer Rede
(.slovemsch) d»e Wichtigkeit de« wiener Holzarbeitertages und
die Absendung eines Delegierten; Herr Andreas P e l l e n !
wurde als solcher glwähll, und werden dessen Reisetoften
durch Sammlung freiwilliger Beiträge aufgebracht werden.
— Die Hellen Pellenl, Korftner und Kunz sprachen über
M a s c h i n e n w e s e n und L e h r l i n g « i n s t i t u t ; sämmt-
liche Aedner legen den Gehilfen (Gesellen) die Erziehung
der LelMng« dringend ans Herz. — I n das Eomilu behufs
der Beisassung der S t a t u t e n für einen Fachverein der
Holzarbeiter wurden gewählt die Herren Petlenl. Bardais,
Forstn«, ^«inat und Bollrauer.

— ( h e " n A. S a m as la« G l o c k e n g e l ä u t e )
erregt noch fort die Aufmerksamkeit der Befucher der wie-
ner Weltausstellung. Die .P«ss«« school: Allabendlich
verkünden vler m t'-aur-Aceord gestimmte Glocken mit
harmonischem. weUhmlünendem Schall den Besuchern der
Rotunde und der Galerie den Schluß der Ausstellung. Bei
nähern, Zusehen gewahrt man. datz d«s« Glocken von zwei
Männern mit Leichtigkeit im Takte geschwungen und zum
Stillstand gebracht werden, obgleich dies«lben Gewichte von
etwa 13, 6'/« 4 und 1 ' / , Zentner repräsentieren. Wo-
durch diese Leichtigkeit des Läuten« ermöglicht wird? Nicht
so sehr. wie mich dünkt, in der Construction de« Glocken.
ft»hl«,' in der Form und Montierung des Glockenhelme,
der Japsen und K»ger. sondern insbesondere in der Con-

ftruction der Läutstange. Diese nemlich ist nicht wie bei
anderen Glocken am Helme, sondern untenseitlich an der
Tchallöffnung angebracht und in ihrem äußern Theile
halbkreisförmig aufwärts gebogen. I n dieser Construction,
welche das Läuten außerordentlich erleichtert, ohne den Ton
der Glocken zu schädigen, scheint mir eine wesentliche Ver,
besserung der Glockenmontierung zu liegen. Die besproche-
nen vier Glocken kommen aus der Glockengießerei des
A l b e r t S a m a s s a in L a i d a c h . Durch die auf den
Glocken angebrachten Heiligenbilder und sonstigen Orna-
mente wollte die Firma die Grundwahrheiten des christ-
katholischen Glaubens zum Ausdruck bringen. Auf der
ersten großen Glocke, auf ^ gestimmt, befinden sich die Bi ld-
nisse von Gott Vater, als Schöpfer der Welt, und von
Mosl« . als Gefetzgeber. Man nannte sie „die Glocke des
alten Bundes". Die z w e i t e Glocke, auf ^ gestimmt,
zeigt die unbefleckte Empfängnis Mar ia , sie heißt „die
Glocke de« neuen Bunde«". Die d r i t t e Glocke, auf 0
gestimmt, symbolisiert die allgemeine christtatholische Kirche
in den Bildern : Christus übergibt Petrus die Schlüssel und
Sendung des heiligen Geistes. Sie wurde „Glocke der Kirche
Christi" getauft. Die v i e r t e , auf die Octaves gestimmte
Glocke endlich bekam den Titel „Glocke der Vollendung"
und ist mit den posaunenblasenden Engeln und dem Bilde
des neuen Jerusalems geschmückt.

— ( Z u r G e f a n g e n h a u s s t a t i s t i l . ) Nach Be-
richt der grazer „Tagespost" betrug mit Ende v. M . in
den Gefangenhäufern der fechs dem grazer lllberlandesgerichte
»nterftehenden Gerichtshöfe «ster Instanz der Häftlings«
stand 877. wovon auf das männliche 769 und auf das
weibliche Geschlecht 108 Individuen entfielen. Von der Ge»
fammlzahl der Gefangenen waren 364 Untersuchungsgefan.
gene und 513 Kerkersträflinge im allgemeinen. Von den
Kerlerfträflngen waren wieder 461 Kerlersträflinge mit einer
Strafzeit bis zu einem Jahre und 52 Kerlersträsiinge mit
mehr als einjähriger Strafzeit, von der letzteren Kategorie
waren 39 Männer und 13 Weiber. Zur Strafausstehung
an die einzelnen l . l. Bezirksgerichte sind im Monate Ju l i
l. I . 28 Personen abgeliefert worden. Nach ausgestandener
Strafhaft sind 212 Individuen entlassen worden, während
37 männliche Sträflinge zur weitern Strafabbüßung an
die t. t. Strafanstalten Oraz und L a i b a c h und 9 weib-
liche Sträflinge an die Straf- und Eorrectionsanftalt in
Lanlowitz abgeliefert wurden. Gestorben sind im Ju l i ein
männlicher Sträfling in Ci l l i und je ein weiblicher haft»
ling in ^ a i b a c h und Leoben. Der Stand der Kranten
belief sich am letzten Ju l i auf nur 38 Köpfe, zu welchem
Contingente das llieisgericht Leoben niemanden lieferte.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Der Vlitz schlug am 10. d.
mittags in die Stallung des Wirthschastsbesttzer» Johann
Schumer in S t . Georgen, Bezirk Krainburg. entzündete
dieses Gebäude, erschlug einen Ochsen und legte die Wohn-
und Wirthschaftsgebäude des genannten Besitzers in Asche.

— ( I n b e t r e f f der V o l k s s c h u l . B i b l i o -
t hek ) richtet das „Kärntner Gemdbl." an die Ortsschul-
räthe eine eindringliche Mahnung folgenden Inhal tes:
„An die Ortsschulrälhe ist die Zeit herangerückt, in welcher
sie die Voranschläge für das Jahr 1874 festzustellen haben.
Vei dieser Gelegenheit drängt es wohl jeden Jugendfreund,
den Orlsschulräthen ans Herz zu binden, daß sie ja die
Rubrik „Lehrmittel" reichlich bedenken. Für jede Schule
sollen nach § 71 der Schul« und Unterrichtsordnung min.
destens folgende Lehrmittel angeschafft werden: Apparate

M den ersten Leseunterricht, Veranschaulichungsmiltel für
den ersten Rechenunlerricht; Bilder für den Anschauungs-
unterricht ; ein Globus; je eine Wandkarte von den Plani-
globien, von dem Heimatlande, von der österreichisch-
ungarischen Monarchie, von Europa und Palästina; Vor-
lageblälter für den Unterricht im Zeichnen; eine kleine
Sammlung von heimischen Nalurlörpern und einfachen
physikalischen Apparaten; eine Schulblbliolhel. Die Mehr-
zahl dieser Lehrmittel bleibt in Händen des Lehrers,
wird daher wenig abgenützt und erfordert wenig Repara-
tur» oder Nachschaffungsloften. Ls handelt sich also mehr
um die einmalige Anschaffung des Lehrmittels, rücksichllich
u » die allmälige Vermehrung der Sammlung. Nur die

, Echulbidliolhel wird durch eine Reihe von Jahren immer
!mi l einer reichlichen Dotation bedacht werden müssen. Die
! Bibliothek ist das Mi t te l , durch welches da« talentierte Kind
'sich mit Luft im Lesen übt, durch welches es sich eine um«
fangreichere Bildung aneignet, als ihm in der Schule ge-

^ boten wird. und durch das es sich leicht den Uebergang vom
Schulbuch zu jener ^ectUre verschafft, welcher sich der Erwachsene

^ zuwenden soll. — Die Wichtigkeit der Schulbibliolhel in der
Jugenderziehung ist sehr gründlich in dem kärntnerischen Schul-

, blatte erörtert, und jeder der Herren Lehrer wird die Nützlichkeit
derselben vertreten. Wenn hier der Nutzen einer solchen Schul-

" bibliolhel nicht weiter erörtert wird, so ist vorausgesetzt, daß
alle Herren Ortsschulrathsmilglieder davon überzeugt sind.

^Es muß nur noch erwähnt werden, daß ein Kind, welche«
mit Freuden zur Bibliothek greift, auch ausreichende gei-
stige Nahrunss in derfelben finden soll, sonst greift es bald

^nach jedem Blat t , welche« es findet, und «langt dadurch
,am ehesten verschrobene Ansichten. Um aber einem Kinde
durch drei oder vier Jahre nur einigermaßen ausreichenden

."und nicht nur einseitigen Lesestoff zu bieten, müssen ziem-
lich viele Bücher vorhanden sein. Eine reichlich dotierte

! Bibliothek wird gewiß auf Hebung der Bildung und des
Wohlstandes der Gegend, in welcher die Schule liegt, auf
da« günstigste zurückwirken. E« wird daher an alle Orts«
schulräthe di« Bitte gestellt, im Voranschläge die Schul'
bibliothel möglichst reich zu bedenken "

— s « u stria.) Die Kunsthandlung von Nicolau»
Lehmann in Prag hat soeben ein Oelsarbendruckbild her-
ausgegeben, das viel Beifall finden wird. ll» ist eine
„Austria", nach einem in Herrn Lehmanns Besitz befind,
lichen Originalgemälde des zu früh verstorbenen Maler«
Johann Brandeis mit täuschender Aehnlichteil ausgeführt.
Das Bi ld ist 31 Zoll hoch, 25 Zoll breit; die „Austria",
eine herrliche Frauengestalt, stützt ihre Rechte auf den Griff
eines mächtigen Schwertes, während die ^inle den Herme«
linbesehten Purpurmantel hält, unter dem ein gelbseidenes,
auf der Brust mit dem Reichswappeu gefchmückle« Gewand
hervorblickt. Sinniger Ernst spricht aus den Augen de«
edlen Antlitzes, während von dem mit einer Bürgertrone
und einem Lorlierlranze geschmückten Haupt die braunen
Locken reich niederwallen. Das Bi ld macht einen ebenso
harmonischen als effectvollen Eindruck. Se. l. l . «post.
Majestät haben mit «llerh. Entschließung vom 25. M a i
1873 das in der Weltausstellung hievon ausgestellte Exem-
plar anzunehmen und anzubefehlen geruht, daß es in der
kaiserlichen Privatbibliothel untergebracht werde. Diese
Nllerh. Auszeichnung, welche sowohl der würdigen Auffas.
sung als der künstlerischen Durchführung de« Bilde« gilt,
ist ein Beweis, daß die vaterländischen Erzeugnisse auf die-
fem Zweige der Kunstinduftrie nicht hinter den vorzüg-
lichften Producten des Auslandes zurückgeblieben sind. son-
dern dieselben wo möglich noch übertreffen.

Neueste Post.
(QnMal-Telettramm der „kaibacher Zeitung".)

W i e n , «5. August. Heute mittags fand
die PreisvertheilunssSfeier vor den Mitgliedern
des Kaiserhauses, den Ministern, dem diploma«
tischen Norps. den Behörden, AuSstellunssscom
mifsaren u.a. statt. <5r,her;oa. Nainer brgrüßte
den c^rzherzog'Protector als Stellvertreter deS
Kaisers, demselben daS Verzeichnis der zuer,
kannten Preise überreichend. <Srzher,oa.-Pr»>.
rector sprach den Iurymitgliedern die Anerke«.
nunss des Monarchen für die aufopferungs-
volle Mühewaltung aus. nahm das Iuryela-
borat entgegen, worauf das Verzeichnis der
zuerkannten (^hrendiplome verlesen und ein
gedrucktes Preismedaillen-NerzeichniS vertheilt
wurde, schließlich dankte der Aussteller Leiten
berger namens der Aussteller begeistert für
Förderung der Ausstellung durch den Kaiser
und brachte ein dreimaliges Hoch dem Kaiser.

Madr id . 17. August. Die Earllsten feuerten auf
die in der Gay von Vilbao befindlichen spanischen, eng-
tischen und französischen Schisse und beschädigten die.
selben. E in Kanonenschuß vom Fort Carlagcll» nö-
thigte den beschädigten blockierenden Dampfer, die V l o -
ckade aufzugeben. — Nach officielltn Verichlm zahlt die
Earlistenarm« 2li.(XX) ssußtruppen, 450 M a n n Eaoalerie
und l 7 Kanonen.

Telegraphischer Vechselrurs
vom 1«. August.

Pavier-Rente 69 50. - Vilber-Rent, 73- . — ,»60el
Sta»t«-«nlehnl 102-25. «anl.A.tien «74, «lredil-Actien
23750,— London I I I -10. - Silber 104 8 5 . - K. t, MUn» Du«
calen. - siapoleousd'or X'tttt

Handel und Wlksmrtljschastliches.
WochenauSwei« der y ta t iona lbank. (Nach § l4

der Gtaluten. dann auf Grund des Gesetzes vom 25. August 18«6
und der la,s. Verordnung vom 13. Mai l«?3.> Veränderungen seil
dem Wochcnansweise v. 6. August 187«: « a n l n o t e n - U m l a u s :
337.372.420 ft. V e d e c l u n g : Mewllschah I4b.340.006 si
13 lr. I n Melall ,ahlbare Wechsel 5.91 «,3!W ft. 7blr.. StaatSuoten.
welche der Vaul gchoreu. l,232,I35> ft. Escompte - 159 Mil l
332.575 ft. 59'/, lr. Darlehen 55.613.100 fl. Eingelöste Coupon»
von Grundcntlllstungs-Obliglllionen 40,s'94 ft. 12 lr.. 5.N06M0 ft.
eingelöste und bärseumäßig angelaulte Pfandbriefe » 66',, PerztNt
3,«71.200 fl. Zusammen'37l.349.lX1l fl. 59',, lr.

Angekommene Fremde.
Nm 17. Augnft.

»«,«<»> »<»«>« N V l ^ n . Tarffoliö, Veamte. Wien. V,rst
lcr, Kfm., Wien, — Moblel, Wien. — Vnga, Trieft. > ^ ' ^
Kfm., Trieft. — «ahn. StutlqaN. Per'c, Inqsmenr >

» « « « > « > ^ s » n « . Ott, Mo,!,
desihsr. Wie,, ^amparo sa>

Mandich, Trieft. — jjat» samnn ^uann, ^luP — x^pi,^"-"!,
Sagor. Mal , Sagor. «ni, (5ubar. Tevini und A'
mahlin, Trieft. - «rips, hdlSm., Filnftirchen. - Pilbal,
Prczid, gap. Trieft. Ntschan, hdelsm., ssfiflrih
Nodemann, Director, Oraz, ^ Dobrilovich und ^' ' " " '
Trieft. - Kraöovic, l. l. Ncnrlsrichter. Nqram,
sammt Familie, Trieft. Aebhardt, sammt Schnei", — „

»»»<^> «,«>-«,»». Insef inld Iosefa Vuiger und Pettel.Tl't ' '
»4»»«,«^ » « , „ ««»t«^«»«»e>». stooe, Kunsthändler, Be"

Ulm. Hribar. Kriz.

Meteorologische NeohachwiMn ill Laikach^

^ ̂ ! M !! ^ n 'U
U U.Mg. 739.Y7 l iü.« windstill gan, bew . .

18. 2 . « . 737.« ^ z ? . . O, schwach meist bewollr 0 , "
! 0 « « b . 786.,, ^-17,» O. schwach heiter ! ^
Morgen« bewollt, später schwacher Nebel, vormittag« Aa

wollen, nachmittag« Aufheiterung, nacht« sternhell. Da« " «
mittet der Wärme ^- 20 8'. um 19 ' Über dem Normale. ^

NeiantVartlicher »ebaeteur: I«na» o K l t l n m a y l .


